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Ein Sprichwort lautet: „Den guten See-
mann erkennt man bei schlechtem Wet-
ter.“ Angesichts wirtschaftlich stür-
mischer Zeiten erfährt das Image der 
Volksbanken und Raiffeisenbanken zur-
zeit eine positive Neubelebung. Viele 
Kunden trauen es den Genossenschafts-
banken am ehesten zu, sicher durch die 
Finanzkrise zu steuern. Doch auch wenn 
das auf Nachhaltigkeit und Kundennähe 
ausgerichtete Geschäftsmodell momen-
tan eine verstärkte Wertschätzung er-
fährt: Dies macht die Kunden bei der 
Finanzierung einer Immobilie oder bei 
der Selektion eines anderen Standard-
Bankprodukts nicht etwa unempfänglich 
für die Lockangebote anderer Anbieter. 

Der Preis- und Wettbewerbsdruck, dem 
sich Volksbanken und Raiffeisenbanken 
im Privatkundengeschäft ausgesetzt 
sehen, nimmt entsprechend weiter zu. 
Angesichts schwieriger wirtschaftlicher 
Rahmenbedingungen ist davon auszuge-
hen, dass der Konditionenwettstreit 
künftig noch härter wird. Insbesondere 
im Geschäft mit privaten Immobilienfi-
nanzierungen fällt es den Genossen-
schaftsbanken bereits seit längerem 
schwer, wettbewerbsfähige Konditionen 
anzubieten und gleichzeitig vertretbare 
Margen zu erzielen. 

„Mehr als neun von zehn Kreditinstituten 
in Deutschland verlieren in der Immobili-
enfinanzierung Kunden an Direktanbieter 
und Baugeldvermittler“, wurde in der 
Baufinanzierungsstudie 2009 der Planet
home AG und des Instituts für Manage-
ment- und Wirtschaftsforschung (IMWF) 
festgestellt. „74 Prozent der Institute 
geben unumwunden zu: In der Beratung 
sind wir unschlagbar, aber bei den Kosten 
sind andere für die Kunden attraktiver.“ 
Entsprechend stark empfinden viele 
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Volksbanken und Raiffeisenbanken den 
Handlungsdruck, ihre Kosten in der Pro-
duktion zu senken und gleichzeitig alle 
verfügbare Kraft in die Ausschöpfung 
ihrer Vertriebspotenziale zu stecken. 

Prozesse bündeln, Kosten senken

„Was dem Einzelnen nicht möglich ist, 
das vermögen viele“, lautet ein Aus-
spruch von Friedrich Wilhelm Raiffeisen, 
einem der Urväter des deutschen Genos-
senschaftswesens. Diese genossenschaft-
liche Grundidee wird konsequent weiter-
geführt, wenn Primärbanken sich ent-
schließen, Standardprozesse zu bündeln, 
um Synergien zu heben und sich stärker 
auf die eigenen Stärken und Kernkompe-
tenzen konzentrieren zu können. Kredit-
servicer wie die VR Kreditwerk AG und 
das Tochterunternehmen VR Kreditser-
vice GmbH bieten Finanzdienstleistern 
die Möglichkeit, ihre Backoffice-Prozesse 
auszulagern und dadurch ihre Kosten zu 
flexibilisieren und zu senken. Gleichzeitig 
sichern sich die Banken durch die Zu-
sammenarbeit mit einem spezialisierten 
Dienstleister eine verlässliche Bearbei-
tungsqualität bei verbindlich kurzen 
Durchlaufzeiten. 

Die Erfahrung als Dienstleister für den 
genossenschaftlichen Finanzverbund hat 
gezeigt, dass eine Auslagerung von Pro-
zessen zum jetzigen Zeitpunkt nicht für 
jede Genossenschaftsbank eine Option 

ist. Angesichts der noch jungen Historie 
der Auslagerung von Kreditprozessen 
verbinden einige Primärbanken mit 
einem Outsourcing die Befürchtung, 
Einfluss oder Kompetenzen einzubüßen. 
Als zusätzliche Option neben der Ausla-
gerung an eine überregionale Kreditfa-
brik werden im genossenschaftlichen 
Finanzverbund aus diesem Grund regio-
nale Kooperationsmodelle zur Bündelung 
von Backoffice-Prozessen zurzeit intensiv 
diskutiert. 

Regionale Service-Center bieten Genos-
senschaftsbanken die Möglichkeit, Syn
ergien zu heben, jedoch gleichzeitig ihre 
Kreditbearbeitungskompetenz in der 
Region zu erhalten. Dafür nehmen die 
Treiber dieser Entwicklung in Kauf, dass 
die Kosteneinsparungen, die im Service-
Center erzielt werden, möglicherweise 
nicht genauso hoch sind wie bei der 
Auslagerung an eine überregionale Kre-
ditfabrik.

Als strategischer Partner der Genossen-
schaftsbanken im Kreditgeschäft hat sich 
die VR Kreditservice frühzeitig an den 
Diskussionen um die Einrichtung Regio-
naler Service-Center beteiligt und im 
Auftrag von Volksbanken und Raiffeisen-
banken unterschiedliche Konzepte und 
Handlungsmöglichkeiten zur Gründung 
regionaler Servicegesellschaften geprüft. 
Inzwischen haben deutschlandweit die 
ersten Regionalen Service-Center die 
Arbeit aufgenommen. 

Mit der neu gegründeten Genossen-
schaft Regionales Service-Center VR-
Banken Rhein-Main eG in Darmstadt hat 
zum Jahresbeginn 2009 das erste Ser-
vice-Center den produktiven Betrieb 
aufgenommen, das mit konzeptioneller 
und fachlicher Unterstützung durch die 
VR Kreditservice entstanden ist. Initiator 
war die Volksbank Dreieich eG, die inzwi-
schen weitere Banken aus der Region 
Rhein-Main als Partner für das Regionale 
Service-Center gewonnen hat. 

Im Frankfurter Speckgürtel gelegen, 
bekommt die Volksbank Dreieich den 
zunehmenden Wettbewerb um die at-
traktive Zielgruppe der privaten Bank-
kunden besonders intensiv zu spüren. 
Aus diesem Grund hatte die Bank die VR 
Kreditservice bereits frühzeitig damit 
beauftragt, unterschiedliche Optionen zu 
prüfen, um ihre Marktfolge zukunftsfä-
hig weiterzuentwickeln. Dabei sollte dem 
Wunsch der Bank Rechnung getragen 
werden, ihre Kreditbearbeitungskompe-
tenz in der Region zu erhalten und die 
vorhandenen Mitarbeiter möglichst auch 
in der neuen Einheit einzusetzen. Im 
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Hoch attraktiv: Prag, Warschau und Hamburg

Die langfristig attraktivsten Bürostand-
orte Europas sind Prag, Warschau und 
Hamburg. Denn dort sei in den nächs
ten Jahren noch mit einer hohen 
Nachfrage nach Büroflächen zu rech-
nen. 

Zu diesem Schluss kommt die Feri Euro-
Rating Services AG, Bad Homburg, in 
ihren aktuellen Immobilienmarkt-Ra-
tings. Dafür wurden 42 europäische 
und 67 deutsche Immobilienstandorte 
untersucht. Für alle drei Spitzenstand-
orte gehen die Marktanalysten von 
einem überdurchschnittlich hohen 
Wirtschaftswachstum im europäischen 
Vergleich aus, sodass sich auch die 
Anzahl der Bürobeschäftigten entspre-
chend erhöhen dürfte. 

In den beiden osteuropäischen Metro-
polen werde der positive Trend der 
Mietentwicklung über die vergangenen 
Jahre voraussichtlich nur in diesem Jahr 
leicht unterbrochen. Ab 2010 sei wieder 
mit steigenden Mieten zu rechnen. 

In Hamburg dürfte die Erholung etwas 
später einsetzen, mit Mietsenkungen 
von durchschnittlich zwei bis vier Pro-
zent in diesem und im nächsten Jahr ist 
zu rechnen. Insgesamt ist die Mietent-
wicklung in den drei Städten weit we-
niger volatil als beispielsweise in Lon-
don. Die britische Hauptstadt findet 
sich nicht mehr unter den Top-Ten der 

Immobilienmärkte

von Feri untersuchten Standorte, da 
nach den großen Mietübertreibungen in 
der Vergangenheit doch noch mit be-
achtlichen Korrekturen gerechnet wird. 
Der bereits im vergangenen Jahr einset-
zende Mietverfall von knapp zehn Pro-
zent pro Jahr werde sich in diesem Jahr 
noch einmal verstärken. 

Erst 2010 dürfte in London das 
schlimmste überstanden sein und ab 
2011 könne wieder von einem leichten 
Mietwachstum ausgegangen werden. 
Das Transaktionsvolumen auf den Im-
mobilieninvestmentmärkten ist im ers
ten Quartal 2009 weltweit weiter gefal-
len und wird sich in diesem Jahr voraus-
sichtlich auf dem Niveau von 2003 
bewegen. 

So wurden in Nordamerika 20 Milliar-
den US-Dollar umgesetzt, zwei Jahre 
zuvor waren es über 140 Milliarden 
US-Dollar. In Deutschland fiel das Trans-
aktionsvolumen 2008 auf 21 Milliarden 
Euro (2006: 50 Milliarden Euro). Trotz-
dem die Preise vielerorts stark gefallen 
sind, würden die meisten Marktteilneh-
mer mit ihren Transaktionen dennoch 
abwarten. 

Im Fokus der Investoren stehen zuneh-
mend Objekte mit einem langfristig 
stabilen Cash-Flow und wenig Risiko, 
die sich in den jeweiligen Heimatmärk-
ten befinden.
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Auftrag der Volksbank wurden die fach-
lichen, technischen und rechtlichen 
Grundlagen für eine regionale Bünde-
lung der Kreditprozesse in der Region 
geprüft. Dabei wurden verschiedene 
Kooperations- und Geschäftsmodelle 
ebenso betrachtet wie unterschiedliche 
Arbeits- und Prozessmodelle.

Weiterentwicklung der  
„Hilfe zur Selbsthilfe“

Bereits frühzeitig fiel die Entscheidung, 
die neue Gesellschaft in der Rechtsform 
der Genossenschaft zu führen. Dies ent-
spricht dem Selbstverständnis der Grün-
der, die in dem Regionalen Service-Cen-
ter eine konsequente Weiterführung des 
genossenschaftlichen Prinzips der „Hilfe 
zur Selbsthilfe“ sehen. Für neu ange-
schlossene Banken bedeutet dies, dass sie 
sich als gleichberechtigte Partner unab-
hängig von ihrer Größe nachhaltig die- 
selben Einflussmöglichkeiten im Regio-
nalen Service-Center sichern und damit 
alle in demselben Maße an den erzielten 
Kostenvorteilen partizipieren. 

Nach Abschluss der Konzeptionsphase 
erhielt die VR Kreditservice den Projekt
auftrag zum Aufbau und zur Einrichtung 
des Regionalen Service-Centers. Zu den 
Aufgaben gehörte beispielsweise die 
Einrichtung der technischen Infrastruktur 
sowie die Unterstützung bei Personalre-
krutierung, Preisgestaltung und Kapazi-
tätsplanung. Das durch die VR Kreditser-
vice erstellte Processing-Handbuch erhält 
zudem alle Richtlinien, Anweisungen und 
Abläufe für die Kreditsachbearbeitung.  
In dieser Form wurden in der neu ge-
gründeten Gesellschaft standardisierte 
Best-Practice-Prozesse etabliert, an deren 
Weiterentwicklung alle angeschlossenen 
Banken künftig gemeinsam partizipieren 
werden. 

Um das Processing-Know-how und die 
flexiblen Bearbeitungskapazitäten auch 
langfristig zu nutzen, greift das Regio-
nale Service-Center zudem auch künftig 
bei Auftragsspitzen und Kapazitätseng-
pässen auf die temporäre Unterstützung 
der VR Kreditservice im Rahmen von 
Spitzenausgleichs-Tätigkeiten zu. 

Industrialisierung der Prozesse

Die Bündelung der Prozesse sowie die 
Kooperation mit dem Kreditservicer er-
möglichen eine verbesserte Kapazitäts-
auslastung sowie eine Senkung von Leer-
zeiten und erschließen den Banken 
gleichzeitig neue Möglichkeiten in der 

Personaleinsatzsteuerung. Gleichzeitig ist 
eine konsequente Industrialisierung der 
Prozesse Pflicht. Zu den Stellhebeln zur 
Produktionssteigerung gehören dabei 
neben der Optimierung und Automati-
sierung der Prozesse kontinuierliche 
Investitionen in die IT. Eine leistungsfä-
hige technische Plattform und ein anfor-
derungsgemäßes Schnittstellenmanage-
ment sind wichtige Erfolgsfaktoren. 

Aus diesem Grund haben sich die Initia-
toren der Regionales Service-Center 
VR-Banken Rhein-Main eG entschieden, 
zusätzlich zu den Anwendungen der 
genossenschaftlichen Rechenzentrale 
Fiducia die Produktionsstraße der VR 
Kreditwerk AG zu nutzen. Damit wurde 
in der neuen Servicegesellschaft die 

weitestgehende Automatisierung der 
Kreditbearbeitung Realität: Die Prozess-
straße ermöglicht die integrierte und 
automatisierte Bearbeitung von Baufi-
nanzierungsdarlehen im Neugeschäft 
von der Beantragung, der Kreditent-
scheidung über die Vertragserstellung 
und Unterlagenprüfung bis zur Auszah-
lung sowie Archivierung. 

Ein weiterer wesentlicher Erfolgsfaktor 
ist die Zugriffsmöglichkeit auf die Kern-
banksysteme weiterer Primärgenossen-
schaften, die sogenannte Mehrmandan-
tenfähigkeit. Diese ermöglicht es, mit 
jeder Anbindung weiterer Volksbanken 
und Raiffeisenbanken an die Servicege-
sellschaft, die gewünschten Skalenef-
fekte zu heben.


